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regıster insgesamt Bände ausmachen werden. Für diıe gEsaMTE Veröffentlichung des
Regısters werden VO seıten des Verlages och ELW 15 Jahre veranschlagt. Dem VOT-
lıegenden Band 1st vorangestellt eın VO Gerhard Ebeling verfaßter Nachruf auf Leıva
Petersen, die während ftast eines halben Jahrhunderts Leıterin des Verlages Hermann
Böhlaus Nachfolger Weımar un uch lange Zeıt Kommuissionsmitglied W3a  5 In dıesem
Nachruft wırd uch die Geschichte des Unternehmens ın diesem Zeıtraum darge-stellt. Zu den Edıtionsprinzipien vgl Rezension des vorangehenden Bandes In hPh

(1991) DF Bemerkenswert 1St noch, da{fß alle Stellen, be] denen sıch eıne
Nachschrift der Bearbeıtung eiıner Außerung Luthers bzw Gemeinschattsarbeit mI1t
anderen utoren handelt, 1m Regıster miıt einem Asteriskus gekennzeichnet sınd; 1St
dıe weıt überwiegende Mehrzahl der Stellen. In dem vorlıegenden Band könnte der Ar-
tikel „gratia”, verfaßt VO Heinz Blanke, VO besonderem Interesse se1ın. Er 1St aufge-teılt 1n „Allgemeines“, „Gratıa De  . un „Gratıas agO und umta(ßt ES Spalten; InNanfindet Hınweise aut Texte WwW1e „OPUS Christiant, UL COT, OS semper loquatur deo 2.45
pDro bonis qUuaAE dat, $1C CTZA homines etiam“ (538 Autschlußreich 1St ber uch der
Reichtum VO Luthers lateiınıschem Vokabular; 1mM Zusammenhang VO' gratia werden
Worte WI1IeEe gratialis, gratificatio, gratifico(r), gratiosus, gratis, gratıtudo, gratuıtus, ZYalus,ıngratitudo, ıngratus behandelt.

Diese Regıisterbände werden ıne unschätzbare Hılfe für künftige Lutherforschungse1ln. Es se1l der Kommıissıon jedoch eine dringende Bıtte vorgetragen. Heute lassen sıchgroße Textkomplexe, die mehrere hundert Bände umfassen, aus den gedruckten Aus-gaben automatisch einscannen und auf CD-Platten speichern; 1€es ermöglıcht sekun-
denschnellen Zugriff auf jede gesuchte Passage. Vorbildlich 1ın diıeser Hınsıcht 1St die1991 VO Brepols/ Turnhout un:! der Uniiversıität Louvaın-La Neuve herausgegebeneCetedoc Lıbrary of Christian Latın Authors, die 1im wesentlichen das Corpus Christıia-

umtadfit. Miıt vermutlich ungleıch geringeren Kosten, als tür die Erstellung desgewnß unentbehrlichen Regıisters ertorderlich sınd, müfßte CS möglıch se1ın, uch dieelektronisch herauszugeben. Das Göttinger Max-Planck-Institut für Geschichtehat 1n einem Pılotprojekt innerhalb VO  — ungefähr einem Jahr zZzu Beispiel die zwöoölf
Bände 800 Seıten umtassende Ausgabe der Briete und Unterweısungen VoO Igna-t1us VO Loyola eingescannt (nur die UOrıiginaltexte hne Einführungen un Fußnoten)un In normale Textdateien tür Dısketten verwandelt. Redaktionell wurden NUur alleSılbentrennungen aufgehoben und ede Zeıle mıt Angabe VO  — Band, Seıten- Uun: Zei-lenzahl versehen. Miıt der Funktion Text-Search 1m Dateiverwaltungsprogramm Nor-
LON Oommander kann INa  e} sıch jedes gesuchte Wort mi1t TEl Zeılen davor un danachvortühren lassen. Eın normaler 86er-PC lıest diese Textmenge VO 14 In ELWSekunden. Ahnlich exıistliert bereits 1ne elektronische Ausgabe der Schritten VO  e}Thomas VO Aquın (Edıtel Mılano Luthers Schriften sınd für die Christenheit
VO solcher Bedeutung, da{fß höchst wünschenswert wäre un: o als notwendigerscheinen möchte, uch S1e elektronischem Lesen zugänglıch machen.

KNAUER

UO’MALLEY, JOHN W., The fırst Jesuıtts. Cambridge: Harvard Universıty Press 1993
X1V/457
Wenn INa  3 die Geschichte des „Pılgers” Ignatıus un: seiner ersten Getährten kenntund die Gesellschaft Jesu In ihrem Gründungsjahr 540 miıt dem Orden einıge Jahr-zehnte spater vergleicht, tällt einem nıcht immer eıcht, die Kontinuıität sehen.Dıie hat sıch 1n diesen Jahren nıcht nNnu zahlenmäßig entwickelt, sondern sıch ot-fensichtlich uch in manchen wichtigen Punkten sehr verändert. Dıie Weıchenstellun-

SCn azu sınd allerdings schon früh VOTgeCENOMM: worden, In den Jahren, die dıeEckdaten tür das vorliegende Buch bılden zwıschen 1540, dem Jahr der Bestätigungdes Ordens durch den Papst, und 1565, dem Todesjahr VO Lainez, dem Nachfolgerdes Ignatıus. Der amerıkanısche Verfasser, Protfessor für Kırchengeschichte, zeıgt 1€esIn seiıner Untersuchung der pastoralen Praxıs der ersten Generatıon des Jesuitenor-ens Im Vordergrund stehen dabeı Ignatıus, seın Sekretär Polanco SOWIl1e Nadal, dermiıt der Promulgation un: Erklärung der Ordenskonstitutionen beauftragt W3  a
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Das Buch behandelt In eun Kapıteln dıe seelsorgliche Tätıgkeıt der Jesuıten ıIn jener
Zeıit „Den Seelen heltfen“ (womıt der N Mensch gemeınt war) Walt ihr zentrales
Anlıegen. Nach der „Vorgeschichte” des Ordens VOT 1540 (1 Kap.) beschreıbt das

Kap Ideale, Normen un Programm des jesuitischen Apostolats, WwW1€e s1e VOT allem In
den Visıtationen und Instruktionen Nadals deutlıch werden. Dann wırd dıe Praxıs des
Apostolats 1m einzelnen geschildert. Der „Dienst Worte Gottes“ (Kap. bestand
1n Predigten, Schriftvorträgen, geistlichen Einzelgesprächen, Katechesen, Fxerzıtlien.
Kap handelt VO den Sakramenten (bes Beichte un: Eucharistıie) SOWI1e VO (sottes-
dienst. Dıie „Werke der Barmherzigkeıit” sınd Gegenstand des Kapıtels: Friedenstif-
ten, Dıenst In Hospitälern un: Gefängnissen, Sterbebegleitung, Arbeıt Prostituler-
ten und gefährdeten Mädchen, Waıiısen, Juden un: Neuchristen. In zunehmendem
Mafßße ber ETn die Kollegien der Schulen 1ın den Mittelpunkt des jesuitischen Apo-
stolats (6 Kap.) Hıer gyab nerwartet: Entwicklungen, VO den erstien Kollegıen,

Wohnheimen für Jesuitenscholastiker, dıe der Unıhvrversität studıerten, bıs hın
den Schulen, dıe DU für externe Schüler dienten. Wenn uch oft eın Wiıderspruch ZWI-
schen den Seelsorgsarbeıten un: der Schularbeıt empfunden wurde, War dieser doch
nıcht prinzıpiell, 1m Gegenteıl: dıe Kollegien wurden den eigentlıchen entren der
jesultischen Seelsorge. Im Kap („Relig1öse un: theologische Kultur”) geht
das Verhältnis der ZUr Scholastık un: zu Humanısmus, die Rolle des Eras-
INUsS, die katholische Frömmuigkeıt un: die Auseinandersetzung mMI1t der Reforma-
ti1o0n. as Kap handelt VO  —_ den Jesuıten un: der Kırche 1m Ganzen, VO den
Kontlıkten miıt Bischöten und Theologen (Z mıt der Sorbonne un! MI1t Melchior
Cano), VO Verhältnıs Papsttum und Päpsten, VO Konflikt mıt Paul - VO En-

der Jesuiıten beı der Kirchenretorm, ihrem Verhältnıis ZUr Inquıisıtion und iıh-
FGr Rolle auf dem Konzıl VO Trıient. Das Kap schließlich 1St den Konstitutionen,
Regeln, Kommentaren und Tradıtionen gewidmet, die den 7Zweck hatten, die Zukuntft
des jesultischen Apostolates sıchern. Eıne „Conclusion“ tafßt dıe Ergebnisse der Un-
tersuchung Als apst Paul LLL 1540 die G+} approbıerte, war ‚War ıne
Reihe VO Entscheidungen getroffen, dıe tür diıe nächsten 450 Jahre Geltung behielten,
darunter VOTL allem die grundsätzliche Entscheidung flll' das Engagement in der Seel-
O:  » klarer formulıert als be1 allen anderen trüheren Orden ber 1540 WAar der Cha-
rakter des Ordens och ormbar. Vıeles mufste och YENAUCI auf Grund der Ertahrung
bestimmt werden. Dabeı WAar das entscheidende Anlıegen ach einem Wort des lgna-
t1US: „Den Seelen helfen“ Die hauptsächlichen institutionellen Faktoren dabeı
die Exerzıitien und die Kollegıien. Die Kollegien bıldeten schliefßlich die Basıs der seel-
sorglichen Arbeıt. Durch diıe Schulen wurden die Jesuıten ber 1n einem Mafße In die
weltliche Kultur eingegliedert, WI1€e beı den früheren Orden nıcht der Fall WAar. Vor
allem War damıt das ursprünglıche Ideal des Jesuiten als eınes „Wanderpredigers” rela-
tiviert. Das alles begann schon Lebzeıten des Ignatıus. Er sah die „Zeichen der Zeit“
un: xyab grünes Licht tür dıe Entwicklung.

O’Mally hat diıe manniıgfaltiıgen Aktıvıtäten der Jesuiten 1n Europa un: der Neuen
Welt In den Jahren Vo  n} 1540 bıs 1565 aut der Grundlage der umfangreichen Quellen-
sammlung der Monumenta Hıstorica Societatis Jesu un: der Sekundärliteratur Zzu

sten Mal systematisch aufgearbeıtet. Damıt hat Verständnıiıs der Jesuiten 1n der
Geschichte un heute vertieft un! korriglert. Dıie WAar nıcht eın milıtanter Orden
miıt dem Zweck, den Protestantismus bekämpfen, sondern Zzuersti eıne Gemeinschatt
VO  — Seelsorgern. Dadurch fällt Licht auf die „Katholische Reform“ Dıie Jesuiten
zeichneten sıch primär nıcht durch eUEC Theologıe, eu«€e€ Strategıen der CUu«cC Metho-
den aus, sondern durch ihren pastoralen Eiıter Dabeı übernahmen s$ı1e alles, wWas

Ideen,; Methoden un: Autbrüchen ın der Kıirche vorhanden W3a  H

Eıne solche Untersuchung hat bisher gefehlt. Reich belegt und dokumentiert, bringt
sı1e viele eue Erkenntnisse, uch für Jesuuten. Dıie Darstellung 1St faır un: nıcht pole-
misch, dabeı lebendig un spannend geschrieben. Das Buch erschien rechtzeıtig ZUur

Vorbereıtung der Generalkongregation des Ordens. Wıe die Jesuiten 1mM damalıgen
Ontext die Prioritäten 1n iıhren Arbeıten bestimmten, könnte uch für heute eine Hılfe
ST Entscheidung se1n. Das Werk 1St tfür das Verständnıis der Geschichte der
verzichtbar, ber uch höchst ıinteressant ftür jeden, der sıch mI1ıt Kirchengeschichte, mıiıt
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Geschichte der Seelsorge, der Pädagogik und der Kultur beschäftigt. Eın Personen-un Sachindex hılft den Reichtum des Buches erschließen. Man kann hoffen, da{fßbald ine deutsche Übersetzung erscheint. Eın kleiner 1Inweıls: auf 385, Anm 1’3Mu der Autor der Arbeıt ber Deter Faber heißen Nıermann (statt: Nıemann).
SWITEK

(CANON LAW PROTESTANT LANDS. Hrsg., Rıchard Helmholz (Vergleichende Unter-suchungen Zr kontinentaleuropäischen un glo-amerikanischen Rechtsge-schichte 11) Berlın: Duncker Humblot 992
Das vorliegende Buch ISt aUus dem Bemühen eıner gebildeten) Arbeıitsgruppeentstanden, dıe CS sıch Zzu 1e] PESELIZL hat, das protestantische Kirchenrecht In Eu-

roOpa un: In den USA erforschen. Dıie Arbeit enthält Cun (sehr unterschiedlichlange) Beıträge. Im ersten (Dıiıe Fortgeltung des kanonischen Rechts und die Haltungder protestantıschen Juristen zu kanonischen Recht In Deutschland bıs In die Miıttedes Jahrhunderts, 15—47), auf welchen ich ELWAS ausführlicher eingehen möchte,innert Wolter zunächst dıe Tatsache, dafß zu geltenden Recht 1n Deutschland
ZUuU Zeıt der Reformation (sowohl 1m kırchlichen W1€e uch 1m weltlichen Bereıch)ben dem römischen Recht uch das kanonische Recht gehörte. Der Geltungsgrund Wardie Rezeption als eın gewohnheitsrechtlicher Vorgang. Gegen dieses kanonische Rechtkämpfte der Wiıttenberger Retormator. „Dıie außerlich auffälligste Demonstration Fathers das kanonische Recht 1St die Verbrennung der päpstlıchen Bannbulle EX-Domine 1G Dezember 1520 VOT dem Elstertor Wıttenberg SCWESECN, ennübergab damıiıt uch ‚alle Bücher des Papstes‘, Iso uch das Corpus Turıis (ANnO-1C1 dem Feuer“ 15) Freıliıch 1St Luthers Denkansatz bezügliıch des Kirchenrechtsletztlich (ın der evangelıschen Kirche) nıcht akzeptiert worden. Das lag Me-lanchthon un den Wıttenberg Jurısten, dıe sıch auf das überkommene kirchlicheRecht, nachdem CS miıt den theolo
bracht worden WAar, stützten Daraus entwickelte sıch ach

gyıschen Grundlagen in Übereinstimmung SC-nd ach eın eigenständigesevangelısches Kırchenrecht. Vor allem hat INnNan das (bisher geltende kanonische) Ehe-recht In die (evangeliıschen Kırchenordnungen übernommen. 99  1€ evangelıschen Kır-chen- und Ehegerichtsordnungen des 16. Jahrhunderts sınd deshalb wichtige Zeug-nısse für den Nachweis der Geltung des kanonischen Rechts 1n den deutschen LändernIn der nachreformatorischen Zeıt“ 21) Be1 der Beurteilung des kanonischen Rechtshat Inan sıch VOrT allem VO der Idee der Rezeption leıten lassen. l1ese 1St der Geltungs-grund dafür, da{fß kanonisches (und das heißt letztlich: „katholisch a) Kırchenrecht ındie protestantısche Kırche übernommen wurde. Im zweıten Beıtra (Das kanonischeRecht In Kırchenordnungen des 18. Jahrhunderts, 49— 121) gıbt Sprengler-Ruppen-thal eınen breiten Überblick ber die folgenden Materı1 un: Rechtsinstitute: das lan-desherrliche Kırchenregiment, das Patronatsrecht das Sendrecht, den Priesterzölibat,dıe Klostergelübde, das Verbot, unzüchtige „Weıber“ bei sıch haben, die Besoldungder Kirchendiener, das Zehntrecht, die Stolgebühren, das Taufrecht, das Abendmahl,Beıchte und Buße, die Fıirmung un dıe Konfirmation, das Fasten, dıe Festtage, die Kır-chenbücher, das Eherecht, das Schulrecht, die Armenversorgung, die Eidesleistungun das VWıderstandsrecht. Zusammenfassend wertet Sp.-R. die Kirchenordnungen
ach der Retorma-folgendermaßen: „In der obigen Untersuchung wiırd deutlich: dat10N] die Strukturen der sıchtbaren Kırche erhalten geblieben sınd 1St einem QU-ten eıl auf das kanonische Recht zurückzuführen. Diese StruktuTE  - werden In denDienst der Verkündigung des göttlıchen Wortes gestellt”“ Aus dem kurzen Beı1-

trag VO  — Feenstra (Canon Law AL Dutch Unıiversities trom 1575 1811, 123—134)wırd deutlıch, dafs das kanonische Recht In der angegebenen Periode wırd dieUniıversıität VO Leıden gegründet; 1811 werden die Nıederlande französisch) dennıederländischen Unıhnversitäten durchaus eıne Rolle gespielt hat Wıtte, (ThePlight of Canon Law ın the Early Dutch Republic, 155—164) welst darauf hıin, da{f dieRetormation das kanonische Recht in den Nıederlanden nıcht abgeschafft hat 99  heiımportance of the |aw Was NOLT lost POSL-Reformation Jurists In the Nether-lands“ Ahnliches galt für Frankreich. Darübe informiert Mentzer, (The
598


